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Für Claas, Lotta, Mia und


Greta, die mich jeden Tag


aufs Neue mit ihrem Lachen


verzaubern.





Einleitung


Jeden Tag entdecke ich auf meinen Spaziergängen durch die Stadt, am Rhein entlang oder einfach so beim Bummeln durch den Park, Dinge, an denen ich oftmals, ohne sie richtig wahrgenommen zu haben, vorbei gegangen bin. Plötzlich sehe ich sie mit anderen Augen, sie drängen sich mir förmlich auf, und dann merke ich, dass ich darüber etwas schreiben muss.


Es sind meist die kleinen Dinge, die mir ins Auge fallen, aber gerade diese können sich durch das Niederschreiben zu etwas Großem entwickeln.


Diese Entdeckungen sind für mich ein Auf und Ab von Erlebnissen, Gefühlen, Erinnerungen und Begegnungen mit der Vergangenheit, der Gegenwart sowie der Zukunft und natürlich der Fantasie. Solche Erfahrungen geben mir Kraft, Lebensmut, Energie und eine Fröhlichkeit, die hoffentlich noch viele Jahre anhält.


Ich schreibe, weil es mir gut tut!





Inhaltsverzeichnis




Das Leben ist voller


Überraschungen







Geschichten aus dem


Alltag, Erlebtes,


Gedanken aus dem


Hier und Jetzt.








Männertour


Vater und Sohn


Endlich ein freier Tag, wo die Zwei, Vater und


Sohn, mal ganz für sich sind. Sie wandern durch


den Wald. Es gibt so viel zu sehen, aber noch


mehr zu erzählen, zu fragen und zu erklären.


Dafür war bisher nie Zeit. Heute wollen die Zwei


es genießen, denn wer weiß, wann sich die


nächste Gelegenheit ergibt. Groß und Klein


stellen sich auf eine Ebene.


Heute sind sie wie zwei beste Freunde, und so


soll es auch bleiben.





Europa


Ich lebe auf einem Kontinent, wo das Leben nie langweilig ist. Es ist Europa, und ich habe das Glück dort mit Menschen konfrontiert zu werden, die aus den verschiedensten Ländern kommen. Ihre Sprache, ihr Aussehen und ihre Mentalität sind unterschiedlich, so wie das Wetter in den einzelnen Ländern.


Es gibt Menschen, die schätzen dieses Europa nicht, deshalb gehen sie auch nicht zur Wahl, wenn diese ansteht. Sie bilden sich ihre eigene Meinung und versuchen oftmals mit Gewalt diese umzusetzen. Sie wollen alles haben ohne sich in der kleinsten Weise selber einzubringen. Diese Ansätze hatten wir schon einmal vor vielen Jahren. Sie führten uns in eine Kriegszeit, die viele Jahre dauerte und friedlichen Menschen das Leben nahm. Heute öffnet Europa uns die Türen in eine andere Welt. Das sollten wir uns immer bewusst machen. Neues zu erleben und zu entdecken ist ein Schritt für unsere Jugend in die Zukunft, doch muss man dabei auch mutig sein.





Negative Farbe


Es gibt Farben, die umgeben uns ein ganzes Leben, Farben, die wir lieben und eben auch die, die wir nicht mögen. Aber auch diese begleiten uns immer wieder in unserem Umfeld. Meine negative Farbe ist: BRAUN.


Nicht dieses schöne Schokoladenbraun, sondern das blasse Uniformbraun. Beim Anblick dieser Farbe stellen sich mir automatisch die Nerven Härchen hoch. Ich habe sofort Bilder des Nationalsozialismus vor Augen. Männer, die sich brüsken Mitglied der NS zu sein, und das, stolz und radikal, leider auch heute wieder in vielen Bereichen, nach außen tragen.


Jeder, der die braune Uniform trug, vermittelte gleichzeitig Angst, Verfolgung und brachte oftmals den Tod vieler Menschen. Heute sind wir nicht weit davon entfernt.


Mit diesem BRAUN ist eines der schlimmsten Kapitel der deutschen Geschichte verbunden.


Ich habe diese braune Zeit selber nicht erlebt, da ich erst nach Kriegsende geboren wurde, aber trotzdem erlebe ich dieses BRAUN heute verstärkt in der Gesellschaft.


Ich würde alles geben für ein Leben ohne BRAUN, denn ein Wiederaufleben der braunen Gesellschaft, bzw. ihrer Gesinnung, wäre der Untergang der Welt, in der wir heute leben.


Wann haben wir das endlich verstanden?


Wie lange wird das noch so weitergehen?





Meine Zeit


Ich stehe morgens früh auf und denke, ich habe alle Zeit der Welt. Dass diese, mir gegebene Zeit aber stark beeinflusst wird von Dingen, die ich im Laufe des Tages tue, wird oftmals nicht sofort bewusst registriert. So wie ich meine Zeitabläufe gestalte, so verändere ich sie auch. Gibt es ein langes oder kurzes Frühstück, egal wie ich mich entscheide, es ist meine Zeit, die ich erlebe und verlebe.


Ich fange mit verschiedenen Sachen an und lass mich von ihrer Größe, ihrem Aussehen, ihrem Geruch und den Geräuschen drum herum beeinflussen. Es vermischt sich mit meinem Zeitgefühl, mal stark, mal weniger.


Es ist ein Lernprozess die Zeitabläufe zu sehen, da sie mich oft total stressen, aber auch gleichzeitig, durch ihre Beständigkeit, beruhigen können. Die Zeit ist ständig um mich herum, sie geistert durch meinen Kopf wie eine Rakete, die sich im Universum bewegt.


Erstaunlich, wie diese, nicht greifbare Zeit sich auch in meine Sprache drängt, denn ich formuliere Worte, die der Zeit gerecht werden.


Ich nehme mir Zeit, ich brauche Zeit, ich genieße Zeit, ich vertrödele Zeit, ich schenke dir Zeit. Regelmäßigkeit, Zyklen und bestimmte Zeitrahmen vereinigen meine Zeit tagtäglich, vom Morgen bis zum Abend.


Mit der Zeit lässt sich kein leichtes Spielchen machen, sie bestimmt meinen Lebenslauf, indem sie kommt und geht.


Bei all dem bin ich froh so ein kleines Tüpfelchen im Zeituniversum zu sein, denn Zeit kann man nicht kaufen, sie wird dir geschenkt, ohne dass du sie verlangst.





Glücklich ist, wer jeden Tag sagen kann:


Heute habe ich gelebt. (Horaz)


Vor mir liegt ein Kalenderblatt mit einem eindrucksvollen Motiv, sowie einem Text von Horaz. Ich kenne diese Bild aus dem Film: Jenseits von Afrika. Da ist die untergehende Sonne in der Savanne, der Himmel, der gefärbt ist in Rot, Orange und Gelb. Im Mittelpunkt steht der Baum, der seine dicke Krone ausgebreitet hat. Es scheint, als würde der Baum ein Stütz - oder Orientierungspunkt in der Savanne sein. Er steht etwas erhaben, damit er alles um sich herum sehen und registrieren kann. Sicher ist er auch ein kleiner Schattenplatz für die Tiere, aber ebenso für die Menschen, die sich hier aufhalten.


Ich fühle mich magisch angezogen und denke, wie es wäre, wenn ich unter diesem Baum Schutz gesucht hätte vor der brütenden Sonne. Bestimmt würde ich mich fragen, warum der Baum gerade an diesem Ort steht. Meine Augen schauen auf das weite Land in der Ferne. Es ist eine unendliche Stille, die mich umfängt. Ich spüre die Natur mit jeder Faser meines Körpers.


Das Bild ist so schön in seiner Natürlichkeit, das es schon fast weh tut. Ob die Welt früher überall so ausgesehen hat? Vielleicht ist dieser Fleck Erde einfach übrig geblieben, um uns zu erinnern an das Schöne und Wertvolle auf der Welt. Wir sollten wohl besser auf ihren Erhalt achten. Ich glaube, dass unsere Jugend heute wach geworden ist und erkannt hat, dass die Erde zu schützen ist auf vielfältige Weise.


Ich bin stolz auf diese Jugend, und ich hoffe, dass wir noch lange diese betörende und berauschende Natur erleben können. Hoffentlich in Natura, und nicht nur auf einem Kalenderblatt.


Ich würde es sagen wie Horaz: Ich habe meinen Tag gelebt, inmitten der Natur, und da ist noch Platz für viele weitere.





Clown


Wer ist das mit dem Lachgesicht, er heißt Zippo, du kennst ihn nicht?


Die Zirkuswelt, das ist sein Leben, die Menschen zum Lachen bringen, sein Streben.


Jeden Tag schlüpft er in die Maske rein, für den Auftritt, ein anderer sein.


Ein weißes Gesicht, ein bunter Mund, der herzhaft lacht, Zippo tut kund, Späße und Witze mit vielen Grimassen, Zippo kann es einfach nicht lassen.


Manchmal verliert er seine rote Nase, dann springt er rum wie ein Hase im Grase.


Ach Zippo, du bist wunderbar, ich sehe dich schon so viele Jahr.


Wie kannst du immer so lustig sein, hast du nicht auch manchmal Ärger am Bein?


Dein Leben ist Lachen auch wenn du traurig bist, denkst du dann, was für ein Mist?


Ich sah neulich Tränen in deinem Gesicht, aus Ärger oder Freude, ich weiß es nicht.


Wenn du in der Manege stehst, den Menschen schnell das Herz aufgeht.


Ich denk an dich, mein Zippo Clown, du bist und bleibst der Kinder Traum.





Meine schlafenden Bücher


In meinem Bücherregal stehen verschiedene Bücher der unterschiedlichsten Gattungen.


Ganz unten wohnt die Reiselektüre, darüber eine dicke, in Leder gebundene Lexikon Reihe 125, die seit Jahren kaum genutzt wird. Noch eine Etage höher die Sammlung von Krimis aus Schweden und Köln, die unterschiedliches Herzklopfen beim Lesen hervorrufen. Rechte davon ausgesuchte Kinderliteratur, die auch Erwachsene gerne lesen und dann, bis unter die Decke gestapelt die Belletristik von Autoren, die man kennt oder kennen sollte oder vielleicht auch kennenlernen möchte. Im linken Teil steht alles, was in irgendeiner Form mit Köln zu tun hat, daneben selbst gestaltete Fotobücher aus den letzten 10 Jahren. Nicht zu vergessen die Sammlung der politischen Bücher und ein extra Fach für die Poesie, die ich besonders liebe.


Wenn ich ein Buch aus einem Bücherschrank gerettet habe, dann wird es wie ein König behandelt.


Gesäubert steht es dann neben oder zwischen den anderen, und ich habe den Eindruck, dass es sich freut eine neue Heimat gefunden zu haben.


In meinem Regal dürfen die Bücher schlafen, solange sie wollen. Sie machen im Schlaf keinen Mucks, liegen oder stehen Seite an Seite, wie ein eingespieltes Paar.


Bücher sind wunderbar, sie können nicht laut reden, aber sie lassen uns ihre Sprache mit den Augen beim Lesen aufnehmen und genießen.





Goethe aus Wilhelm Meisters Lehrjahre




1795-1796


Alles, was uns begegnet lässt Spuren zurück, alles trägt unmerklich zu unserer Bildung bei, doch ist es gefährlich sich davon Rechenschaft geben zu wollen. Wir werden dabei entweder stolz und lässig oder niedergeschlagen und kleinmütig.





Wie gerne hätte ich persönlich mit Goethe über sein Zitat diskutiert. Ich musste es schon mehrfach lesen, um mich damit anzufreunden, bzw. eine für mich verständliche Spur zu finden.


Der erste Satz ist klar und verständlich für jedermann. Jede Begegnung ob gut oder böse, ob mit Tier oder Mensch, ob geplant oder zufällig lässt Spuren zurück. Oftmals erkennen wir sie nicht sofort, denn unser Gehirn, unsere Gedanken und unser Tun muss jede Begegnung erst einmal verarbeiten. Manchmal knabbern wir lange an diesen Dingen, und manchmal verwerfen wir sie auch sofort wieder. Das, was wir jedoch abspeichern prägt uns, und unbewusst fließt es in unseren Bildungsapparat.
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